
etet, gefaste un esühnt wırd dort un überall, wohln dıe Pılger VO'  S Medjugorje In ihre Heımat
zurückkehren“ (Diethild FeMEN, euftfsche JTagespost, SN

Das wichtigste Kapıtel bringt A Schluß och ıne el VO  —_ Protokollen und posıtıven (Gutach-
tenS Im Kapıtel g1bt der Verfasser „Orıiginaltexte“ wıeder =  ‚ „Berıicht
der Pfarre MedjugorjJe ach o  Kom „Lichtphänomene: Augenzeugenberichte“, „Das cho In der
marxıstischen Presse“. uch acht Seıiten Abbıldungen sınd dem uch beigegeben, eıls VO  —_ Franz
Zeller, Graz, teıls der fIranzösıschen Originalausgabe entnommen

{DDıIie Übersetzung ist flüssıg un: gul lesbar, obwohl sıcher nıcht leicht WAäT, manche atze des (Om-
ginals ebenbürtıg wıederzugeben, Iwa be1l Fachausdrücken, (96; Abschnitt) „anımal ral-
sonnable“, das ınfach bedeutet „vernunftbegabtes LeDewesenN“, das der ensch ist Damıt wäre
uch der direkt olgende Satz, der keinen Sınn gibt (AMer” „Gebet“), hne weıteres klar. EFın
TIranzösısches Sprichwort ist ausgelassen (22: Originalausgabe 5 Mi5e chiıen abole, la
passe“. Anerkennenswert ist uch dıe Druckarbeıt S e1ı1le VO  = unten muß aber he1-
Ben „Messe“ „Masse“ und dıe Darbietung durch den Verlag. Friıes

Theologische Ethik un!' astora

STENGER, ermann: Verwirklichung Unler den Augen (Jottes. Psyche und Gnade Salz-
burg 1985 Müller. Z s 9 K 29,80
ermann Stenger, edemptorIst un Professor Tür Pastoraltheologıie ın Innsbruck, legt ]J1er ine
ammlung seıiner AUS verschıedenen, länger zurücklıiegenden Jahren stammenden Aufsätze
VO  < OD UU  — 1Im ersten eıl .„die Gestalt des Glaubens un: das Mal des Menschen“ geht,
Del TIThemen WI1e Glaubensreife, Gewiıssen, Werdescheu und Werdewılle, Botschaft un: 5Symbol
der 5Symbole un: Dıabole ZUT Sprache kommen , der dıe Themen 1Im zweıten, mehr auftf Pra-
X1S ausgerichteten Tem In dem Ihemen aufklingen WIE elitfende der „redemptive“ Beziehung,
Charısmen und egabungen, Feindesliebe, JIrauerarbeıt: iImmer ist das Ine anregende, ANSC-
nehme und ZUT Nachdenklıichkeit stıiımmende Lektüre anche SCIN UMSANSCHNCH Aspekte des
christlıchen Lebens werden angesprochen e dıe Feindesliebe WdsSs tun, WECNN Ss1e „m1ß
lıngt“?).
DIe eıträge sınd nıcht mıt Anmerkungen überladen, geben Der dennoch uskun ber Erstver-
öÖffentliıchung und ber dıe hauptsächlichen Gewährsleute Diıie Stärke tengers Ist dıe wirkliche
ermittlung zwıschen dem ahrnehmen un Denken des Fachpsychologen mıt der Nachdenklıich-
keıt un: Praxıs des chrıistlıchen Theologen un: Ordensmannes. Nur dort, „bloß Theologıe“ MS
triıeben wırd, wirken dıe Gedanken gelegentlıch WI1IE Wiederholung VON längst Gewußtem („Orte
Gottes“, 200—204). ber das sınd Ausnahmen. Und dıe sachliıchen Überschneidungen und 1eder-
olungen innerhal der psychologisch-religiösen Materıe machen nıcht 1e1 dUus, prag sıch INan-
ches besser e1In Dem Buch Ssınd viele klösterliche Leser(innen wünschen, azu eın fester atz
In der Kkonventsbıbliothek Lippert

FR  ER:; Walter: Kırche lIebht mut der Jugend. Impulse einem pastoralen Pro-
blem München 1984 Don BOscoO Verlag. 120 S E Kt. 16,80
Es ist ohl 1ıne eigene Gabe, Gewußtes, Errlerntes un Erdachtes In zusammentTassend einfacher
Form 9 daß DIS hın den geplagten Praktikern der Seelsorge gehört werden ann
'alter Frıe  erger hat bereıts fIrüher bewlesen, daß diese uns beherrscht In seınen Büchern
ber astora mıt Dıstanzlierten nd ber Landpastoral. Nun legt unNns en Buch ber Jugendpa-
storal auf den 1SC. das natürlıch N1IC. dıe sorgfältige theoretische Reflexion ersetzen kann, W1Ee
s1e Bıemer In seinem andbuc bıetet Der für jeden, der sıch ın dem wırren estrüpp,
genannt Jugendpastoral;, eın Daal Durchblicke verschaltfen möchte, sSe1 dieses Buch empfehlend SC-
nann S o vieles wırd J1er behandelt Jugend In Kırche und Gesellschaft, Jugendpastoral qals Um -
gangsstıl, Bedürfnisorientierte Jugendpastoral;, Pfarreı un Pfarrgemeinde, dıe rage ach der
S0124 „„klaren Linme Zeugn1s un Gespräch, Sonntagsgottesdienst un Sonntagspflicht un azu
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Jugendseelsorge un! Sexualmoral, Jugendseelsorge mıt Nıchtorganisierten, nıt bäuerlicher Ju-
gend, ArbeıterjJugend, auf mıiıttlerer ene es wıird UuUrz un: Nnapp DgESaZRT, schmucklos, ber
durchsıichtig. Das Buch ist eın Gewinn. Lippert

BIEMER, CGjünter: Der Dienst der Kırche der Jugend. Grundlegung und Praxısorlientie-
Iung Reıhe Handbuch kırchlicher Jugendarbeit, Freiburg 1985 Herder Verlag.274 S 9 I 28,—
Die un spontane er  107 angesıchts des Bandes dürtfte seIn: „endlich!“ Denn ZUu langeeiıner umfassenden un: tragfähigen Grundlegung un Darstellung der Jugendpastoralefehlt (und NUr VO eschlu der Würzburger Synode alleın ann weder eın Student och eın
Dozent en Bel näherer Durchsicht wırd der Eindruck immer deutlicher Jer hegt nıcht NOln
ndlıch e1n an  UC| sondern eın Handbuch VOIL. Um einen Eındruck vermuitteln, selen
einıge der zehn Kapıtel mıt iıhrem ıtel wiedergegeben: Kırchliche Jugendarbeit der Diıenst der
Jugend”? FExkurs ZUT Verfahrensweise des Buches ZT Siıtuation UNsSeTET Jugend. TheologischeGrundlegung des Diıenstes der Kırche der Jugend. Rückfragen umanwıssenschaftliche Er-
klärungen Pädagogische Grundlagen des Dıenstes der Kırche der Jugend. J1 heorieelemente
ZUT Praxısorientierung . DıIe kırchlichen Jugendverbände. Theoriezusammenhang (zusammenfas-
sende Ihesen ZUuU Dienst der Kırche der Jugend) Obwohl ein weıterer Band VO  > seıten VO  =
Izscheetzsch un Praxıs folgen soll, biletet der vorliegende Band bereıts zahlreıche
Ausblicke In etihoden und Formen, bıs hın einer „Currıcularen Skizze für dıe Planung einer
Wochenendschulung für Gruppenleiter“ (174£.) Das Wirklıc. Aufregende un! zugleic Anregende
ber Ist e atsache, daß 1er ernsthaft versucht wiırd, dıe Welt der Tatsachen ebenso neh-
INEeN WIE 1€e$ es entschlossen theologisch reflektieren Dies geschieht auTt eıner „Linme“. die
auTt wohltuende Weılse dıe In Jugendpublikationen häufigen Konzessionen Irends un: en
vermeıdet. Vielmehr wırd 1Im Rückgriff auft dıe theologıische Anthropologie (z ahners SC
zeıgt, WIe gerade das Jugendalter ıne erfahrbare Konkretion bestimmter menschlıcher TUN:  OonNn-
tanten auft spezıfische Weıse Ist (vgl bes das Kapıtel). Im (janzen wiıird INan dıe Standortbe-
schreibung, WIE Biıemer SIE Begınn vornımmt, und De]l der sich auf dıe Gememsame 5Synode
stutzt (TS:;; 24) TG begrüßen können; auch dıe Krıtik SynodenbeschlußS erscheınt
mıiındestens ZU eıl plausıbel und begründet. So hat [Nall 1im Ganzen eın olıdes Werk ZUT Hand:;
der eIiwas professorale St1l un gelegentlich ann eın mschlag INs Meditative der Briefhafte
(Briefe Jugendlıche, übrıgens ziemlıich doziıerende, treten dıe e1te der Sachausführungen),
das es der das allgemeine, gelegentliıche prechen VO  S „der'  66 Jugend, Sal „unserer“ Jugend,
sınd kleine Beeinträchtigungen, dıe rtwähnt werden. doch storen SIE den hervorragenden E1n-
druck NIC den das Buch Sanz allgemeın mac Lippert

SCHELLENBAUM, CT Das Neırn In der Liebe Abgrenzung und Hıngabe In der erotI1-
schen Beziehung. Stuttgart 1984 Kreuz-Verlag. 160 S 9 Kl 19,80
Immer wıeder ann INan hören, WEEINN INan auf bestimmte TODIeme uUuNseTeET eıt sprechen
omm ‚Wenn ber diese TODIeme NnıcC 1e] geschrıeben würde., ann hätten viele Menschen
diese TODIeme nıcht!‘ Man ann allerdings auch dıe gegenteılıge Auffassung hören un: SIE
dürfte wohl, zumıiındest für den Geltungsbereich der Psychologıe, her zutreffend seın ‚En Phä-

wırd TSTI ann Gegenstand wıissenschaftlıcher Erforschung und lıterarıscher Bearbeıtung,
WECNN der behandelte Bereıich NIC: mehr selbstverständlıch der problemlos lebbar ist ‚Es wırd
UTr das thematısıert, Was Ian nıcht mehr haf. Schaut INan sıch dıe Titellisten der psychologisch-
wıssenschaftlichen Laıteratur der ar dıe der zugehörıgen Kleinschrıiıften d ann auf, WIE oft
das ema Partnerschaft, Partnerschaftsprobleme, Beziıehungsgestaltun usft. behandelt wırd. Es
ist ler nıcht der (Irt untersuchen, welche der eingangs zıtıerten Meıinungen recht hat emjJe-
nıgen, der psychotherapeutisch der seelsorglıc ätıg Ist, auf, wievıiele Menschen tatsächlıc

ob AUuSs eigenem der tTemdem Verschulden Mag 1er ebentfalls dahıingestellt se1n, WECNN enn
SOIC| 1ne Gegenüberstellung überhaupt gerechtfertigt ist oft bester Absıcht un: mıt rein-
Stem ıllen nıcht In der Lage sınd, ihre Beziehungen gestalten, daß S1E ZUr Erfahrung VOIN

mehr-Mensch-werden-Können und/oder vertiefter Menschenwürde führt DIe Gründe für dıe Hın-

247


